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Die
Kampfjetabstimmung mit ihrem De-fac-

to-Patt hat es wieder gezeigt: Die Hälfte der

Bevölkerung versteht die Armee nicht
mehr. Dummerweise ist dies auch noch

der eher urbanere, international ausgerichtete sowie

gut ausgebildete Teil der Schweiz. Doch anstatt dies

als Alarmzeichen und Aufforderung zu Neudenken

und Innovation zu verstehen, versucht man nun pater-
nalistisch, den dummen Stimmbürger über die «echte»

Bedrohungslage zu belehren. Viele Texte in Publikationen,

die sonst Nudging ausnahmslos anprangern,
suggerieren, dass der Souverän «das Militärische nicht
versteht».

Das Wording erinnert an Vegan- oder Klima-Powerplay

der Linken. Nudging pur. Was wäre denn, wenn
diese eine Hälfte der Bevölkerung recht hat? Denn wir
reden von einer Armee, die keinen Frauenmilitärdienst
kennt und damit freiwillig auf 50 Prozent der Besten,

Stärksten und Mutigsten verzichtet (purste Statistik)
und sich so selber schwächt. Wir reden ausserdem von
einer Armeeführung, die dauernd von Gesprächen
«mit schwedischen Offizieren» (Bedrohung Russland!)
oder «der Armeeführung von Singapur oder Israel»

(Kampfeswille!) fabuliert, ohne zu realisieren, dass die

Schweiz halt geografisch nicht Schweden ist oder geo-

politisch nicht Israel. Wir hören von Armee-Topkadern,

die prahlen, dass sie nur vier Stunden schlafen,

was Anlass zu höchster Besorgnis gibt: Ein 4-Stunden-

Schläfer soll strategische und taktische Entscheide
fällen? Das machen selbst Topmanager oder echte Generäle

nicht mehr - zu komplex ist die Welt geworden.

Kurzum, die Schweizer Armee erinnert an eine

Mischungaus Pfadfinderei, Flugclub, «Risiko»-Brettspiel-
und hat bekanntlich seit 200 Jahren keine Konflikterfahrung.

Die Schweizer Armee frönt dem Relativismus

in einem Geschäft, das keinen Relativismus kennt,
sondern nur lakonische Ergebnisse. Die Lösung? Statt
Milizarmee leistet sich die Schweiz eine gut bezahlte

Söldnerarmee, eine Fremdenlegion nach französischem

Vorbild. Diese zieht dann weltweit die Besten

an - Frauen und Männer, die wissen, wie man tötet,
weil sie bereits getötet haben. Und genug schlafen.

Thomas Sevcik
ist CEO von arthesia und entwickelt strategische Narrative
für Unternehmen, Städte und Spezialprojekte. Er studierte
Architektur in Berlin und lebt in Zürich und Los Angeles.
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Heute stehen der Medizin praktisch in
jeder Situation lebenserhaltende und
-verlängernde Möglichkeiten zur Verfügung.

Das bringt zwar einen Freiheitsgewinn

mit sich, bürdet den Sterbenden

aber eine Verantwortung für ihr Sterben

auf - denn es müssen oft schwierige
Entscheidungen getroffen werden: Sollen

medizinische Eingriffe gemachtwer-
den und mit welchen Folgen ist zu rechnen?

Soll die Ärzteschaft alles tun, um
Lebensqualität darunter leidet? Oder

bevorzugt die Patientin Palliative Gare, bei
der auf heilende Massnahmen verzichtet wird
•und mit lindernden Massnahmen der Sterbe-

prozess erleichtert werden soll? Heinz Rüegger
und Roland Kunz skizzieren, welche
Schwierigkeiten beim Entscheiden über Leben und
Tod entstehen, und machen sich Gedanken
dazu, ob man Sterben lernen kann.

Heinz Rüegger, Roland Kunz | Über selbstbestimmtes
-Sterben - Zwischen Freiheit, Verantwortung und

Überforderung | 208 S. | Hardcover | ISBN 978-3-906304-
70-0 | Auch als E-Book erhältlich

Tanja Krones, Monika Obrist (Hg.) | Wie ich behandelt

werden will - Advance'Care Planning | 224 S.

Broschur | ISBN 978-3-906304-62-5 | Auch als E-Book

erhältlich

Wer schwer krank ist, soll seine Behandlung

mitbestimmen und seine Werte
und Wünsche darin einfliessen lassen
können. Ist die betroffene Person plötzlich

urteilsunfähig, stehen das

Behandlungsteam und die Angehörigen vor
schwierigen Entscheidungen. Advance
Care Planning (ACP), auf Deutsch etwa
»vorausschauende Behandlungsplanung«,
kann solche Situationen klären und zur
Entlastung von allen Betroffenen führen.

ACP ist ein Werkzeug für Patientinnen,

mit dem die eigenen Erwartungen an
die Behandlung eindeutig und verständlich
schriftlich formuliert werden können. Verschiedene

Beiträge von Expertinnen beleuchten das

Thema, ein Erlebnisbericht sowie eine Reportage

zeigen auf, wie ACP in der Praxis funktioniert.

Das Buch richtet sich sowohl an Laien als

auch an Expertinnen aus Gesundheitsberufen.
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